
Zell am See: Ein Ort, der Tradition mit Zukunft verbindet.

Kraftstoffverbrauch/Emissionen 911 Carrera S*: Kraftstoffverbrauch kombiniert in l/100 km:

10,0 – 9,6 (NEFZ); CO2-Emissionen kombiniert in g/km: 227 – 220 (NEFZ)

Seit Anfang 1942 befindet sich das Schüttgut oberhalb des Zeller Sees im Salzburger Land in
Besitz der Familie Porsche und diente in den turbulenten Kriegsjahren als sicherer und
kriegsferner Rückzugsort. Kein Wunder also, dass Porsche dem Vorschlag österreichischer
Behörden folgte und sein Konstruktionsbüro 1944 in die Nähe verlegte und im rund 130
Kilometer entfernten Gmünd in Kärnten ein neues Kapitel der Unternehmensgeschichte
aufschlug. Zell am See ist heute untrennbar mit dem Namen Porsche verbunden. Das einstige
Rückzugsdomizil ist heute Dreh- und Angelpunkt der Familie Porsche, Heimat der
Internationalen Porsche Tage Zell am See und Austragungsort des GP Ice Race.



Aus Böhmen über Wien nach Stuttgart, Zell am See und Gmünd
Irgendwann zwischen 1936 und 1938, vermutlich auf dem Weg zu einer Vergleichsfahrt mit
dem Volkswagen-Prototyp am Großglockner, entdeckte Ferry Porsche ein Gehöft im
Salzburger Land, das ihn begeisterte und das ihm nicht mehr aus dem Kopf ging. Ab 1935 war
er zuständig für die Koordination der Versuchsfahrten des Projekt Volkswagen. Zwischen 1936
und 1939 unternahmen die Entwickler und Ferry Porsche zudem zahlreiche
Alpenversuchsfahrten. Zuerst mit den V3 Prototypen, dann mit den bei Daimler gefertigten
W30 Prototypen, den bei Reutter hergestellten Versionen V303 und mit dem ebenfalls bei
Reutter hergestellten, fast seriennahen VW38; darunter eben jene Fahrten am Großglockner.
Mehr als 1,7 Millionen Kilometer spulte die Mannschaft dabei herunter.

Das Gehöft, das Ferry Porsche entdeckt hatte und an dem er immer wieder vorbeifährt, ist das



Schüttgut in Schüttdorf, nahe Zell am See im Salzburger Land und rund 30 Kilometer vom
Großglockner entfernt. Es war ein stattliches Anwesen, damals schon mehr als 600 Jahre alt
und in einer heute noch beindruckenden Landschaft gelegen: in der Ferne das Kitzsteinhorn,
saftig grüne Talwiesen und der klare Bergsee der Stadt Zell in der Nähe. Die Idee reifte, neben
dem Stammsitz der Familie in der Stuttgarter Villa, wieder ein Domizil in Österreich zu
erwerben. Er versuchte seinen Vater Ferdinand Porsche von seinem Plan zu überzeugen. 

Der im österreichisch-tschechischen Böhmen aufgewachsene Ferdinand Porsche hatte seine
berufliche Laufbahn ab den 1890er Jahren zunächst bei Lohner in Wien begonnen, wechselte
1906 zu Austro-Daimler nach Wiener Neustadt und zog 1923 als Technischer Direktor und
Vorstandsmitglied der Daimler-Motoren-Gesellschaft nach Stuttgart. 1923 erbaut er auf dem
Killesberg in Stuttgart eine Landhaus-Villa. Hier verbringen die in Wien und Wiener Neustadt
geborenen Kinder Louise und Ferry die späteren Tage ihrer Jugend. 1929 verlässt er die
Daimler-Benz AG und kehrt 1930 nach einem Intermezzo bei den Steyr-Werken in die
Automobilstadt Stuttgart zurück. 1931 gründet er die „Dr. Ing. h.c. F. Porsche GmbH –
Konstruktion und Beratung von Motoren- und Fahrzeugbau“ in Stuttgart in der Kronenstraße
24. Die ersten Prototypen V1, V2 und V3 des Volkswagens werden 1935 in der Garage der
Familien-Villa montiert. Ab 1937 baut das Konstruktionsbüro in der Spitalwaldstrasse 2 im
Stuttgarter Stadtteil Zuffenhausen ein neues Werk auf, um den notdürftigen Prototypenbau in
der Villa und die Konstruktion in der Kronenstraße zusammenzuführen. Die Aufgaben ließen
sich nicht mehr anders bewältigen.

Schließlich kauft Ferdinand Porsche 1941 zum 1. Januar 1942 das Schüttgut als Domizil für
sich und seine Familie. Ab 1943 wird das Gut kriegsbedingt immer mehr zum sicheren
Rückzugsort für die Porsche Enkelkinder. Ferdinand Alexander, Gerhard, Hans-Peter und
Wolfgang Porsche wachsen nun hier auf und erleben hier ihre Jugend. „Für uns Kinder war es
ein Paradies“, schwärmte Dr. Wolfgang Porsche Jahre später.

1944 musste Porsche schließlich das als kriegsrelevant eingestufte Konstruktionsbüro aus der
Industriestadt Stuttgart in ein weniger gefährdetes Gebiet verlegen. Ferdinand Porsche, der
zunächst Tschechien als Ausweichstandort favorisiert hatte, entschied sich schließlich für den
Vorschlag der österreichischen Behörden, der zudem glücklicherweise nahe am Familiensitz in
Zell am See lag und dort, wie der Zufall es wollte, ein Materialleger beinhaltete: Ein stillgelegtes
Sägewerk in der Gemeinde Gmünd in Kärnten, rund 130 Kilometer vom Schüttgut entfernt.
Hier entwickelte Ferry Porsche 1948 zusammen mit dem Porsche Konstruktionsteam das
erste Fahrzeug, das den Familiennamen trug. In Gmünd entstand die Kleinserie des 356 in
Handarbeit, die sogenannten Gmünd Coupes und Cabriolets. Schnell wurde jedoch die
Produktionskapazität in Gmünd zu klein, auch die Infrastruktur und Materialversorgung war
desolat; Ende 1949 kehrte das Unternehmen nach Stuttgart zurück. Die ehemaligen
Produktionsanlagen in Stuttgart-Zuffenhausen waren noch von einer amerikanischen



Instandsetzungseinheit besetzt, zunächst ging man in Miete bei Reutter und baute parallel
dazu das neue Werk II. Im März 1951 gab Porsche den Standort Gmünd schließlich auf. 

Das Schüttgut
Wenngleich Porsche 1951 den Standort Gmünd aufgab, so blieb die Familie ihrem Stammsitz
in Zell am See treu. Bereits 1945 zog sich Ferdinand Porsche auf das Schüttgut zurück. Am 30.
Januar 1951 verstarb Ferdinand Porsche in Stuttgart. Am 5. Februar wurde er in der
Familienkapelle auf dem Schüttgut beigesetzt. Ferry Porsche wohnte und lebte sowohl in der
Villa in Stuttgart als auch auf dem Schüttgut. Hier genoss er in seinem schlicht ausgestatteten
Arbeitszimmer den Blick auf die alpenländische Kulisse. Ferry Porsche starb am 27. März 1998
in Zell am See.

Um das Haupthaus im Pinzgauer Stil gesellen sich zwei große Wirtschaftsgebäude und die



Familienkapelle. Hier ruhen Professor Dr. h.c. Ferdinand Porsche und seine Frau Aloisia, ihre
Tochter Louise und deren Ehemann Anton Piech, Ferry Porsche und dessen Frau Dorothea
sowie ihr Sohn Ferdinand Alexander.

Ferdinand Alexander „F.A.“ Porsche, der das Design der Sportwagen-Ikone 911 prägte,
gründete nach dem Ausscheiden der Familienmitglieder aus der Porsche KG 1972 in Stuttgart
das Designstudio „Porsche Design“, heute „Studio F.A.Porsche“ und zog damit 1974 an den Ort
seiner Jugend, Zell am See. 

„Ich empfinde es als Verpflichtung, dass das Schüttgut gepflegt und weitergeführt wird“, sagt
Dr. Wolfgang Porsche, der heute als „Nebenerwerbsbauer“, wie er selbst sagt, auch den
Porsche Hof Zell am See, einen Bio-Bauernhof mit rund 200 Rindern, bewirtschaftet. Zumal er
sich hier in Zell am See, wie er selbst betont, am wohlsten fühlt.



Die Internationalen Porsche Tage Zell am See–Kaprun
Die Region Zell am See-Kaprun ist durch und durch von Porsche geprägt: In Zell am See steht
nicht nur das Schüttgut und befindet sich das Studio F.A. Porsche, von der „Areitalm“ –
oberhalb des Schüttgutes und ebenfalls im Besitz der Familie Porsche – hat man einen
traumhaften Blick auf die Umgebung, am Nordufer des Zeller Sees findet man das Schloss
Prielau, in dem Dr. Wolfgang Porsche ebenfalls Hausherr ist. Die Umgebung ist ein
hervorragendes Skigebiet und die Pässe eignen sich bestens für grandiose Ausfahrten. Die
Region ist also mit allem gesegnet ist, was man sich wünscht: See, Skigebiete, Almen,
Gletscher und die schönsten Straßen weit und breit – die Großglocknerhochalpenstraße ist
nicht weit. Ein perfekter Rahmen für eine internationale Porsche Clubveranstaltung.

Organisiert wird die Veranstaltung von Karl Steiner mit seinem Team aus verschiedenen
österreichischen Porsche Clubs. Karl Steiner nahm 2012 eine Initiative von Dr. Wolfgang
Porsche und dem Tourismusverband Zell am See–Kaprun auf und plante nach den Erfahrungen
mit der Parade Europe in Wien eine Veranstaltung von Porsche Clubs für Porsche Clubs in Zell
am See. 

Dr. Wolfgang Porsche ist nicht nur Initiator, sondern auch Schirmherr der Internationalen
Porsche Tage. Er freut sich, inmitten von Porsche Enthusiasten zu sein, zumal in seiner Heimat.
Bei der letzten Veranstaltung 2017 hieß er „…die große Porsche Clubfamilie bei unserer kleinen
Familie Porsche in Zell am See herzlich willkommen.“ 

Und auch die Söhne Felix und Ferdinand haben an den vergangenen Ausgaben begeistert
teilgenommen. „Ich war bei allen drei Veranstaltungen dabei“, erzählt uns Ferdinand. „Und es
war jedes Mal toll! Zell am See ist unser Zuhause, da sind die Internationalen Porsche Tage ein
absolutes Muss! In unserer Familie ist die Teilnahme an Clubveranstaltungen eine Tradition; die
zum Unternehmen, zur Familie Porsche und natürlich auch zu mir gehört.“ 

Die Veranstaltung zeichnet ein besonderes Flair aus. Die internationalen Teilnehmer aus den
weltweiten Porsche Clubs, ihre Porsche Fahrzeuge, die Porsche Clubgemeinschaft, die Porsche
Familien- und Unternehmensgeschichte – sie verschmelzen hier zu einer einzigartigen Einheit.
„Für die internationalen Gäste sind natürlich der Wohnsitz der Familie Porsche und das
Schüttgut mit der Kapelle der Familie sehr wichtig“, beschreibt Karl Steiner das gewisse Etwas.
„Porsche zum Anfassen sozusagen.“

Nach 2012, 2015 und 2017 finden nun 2021 die 4. Internationalen Porsche Tage in Zell am
See statt.



www.porschetage.at

GP Ice Race
Im Winter 1937 findet eine Tradition aus dem hohen Norden ihren Weg zum Zeller See auf
einem eigens präparierten Rundkurs: Skijöring kommt aus Skandinavien und bedeutet
„gezogene oder geschleppte Ski“. Nun aber werden die Skier nicht mehr von Hunden oder
Rentieren gezogen, sondern von PS-starken Automobilen. Den Zuschauern bietet sich ein
bisher nicht gekanntes Spektakel, über mehrere Tage geht das Volksfest. Erst 15 Jahre später,
am 10. Februar 1952, knüpfen rennsportbegeisterte Österreicher mit dem 1. Prof. Dr. h.c.

https://www.porscheclubnews.com/prod/clubs/preview/clubnews.nsf/ExitPage?OpenNavigator&area=de&forward=http://www.porschetage.at/PorscheClubs/pc_parade2010/pc_main.nsf/web/home#pagetop


Porsche Gedächtnisrennen an dieses denkwürdige Ereignis an. Und selbstverständlich nahm
die junge Sportwagenfirma dieses Rennen vor der eigenen Haustür persönlich und schickte
nun Jahr für Jahr alles, was Rang und Namen im Hause Porsche hatte ins Rennen nach Zell am
See: Werksfahrer Richard von Frankenberg und Huschke von Hanstein, Lokalmatadore wie Otto
Mathé und Ernie Vogel, damaliger Präsident der österreichischen Porsche Clubs. 

Mehr als zwanzig Jahre lang fanden auf dem vereisten Zeller See diese Motorsportfeste zu
Ehren Ferdinand Porsches statt. Doch vor der Veranstaltung 1974 ereignet sich eine Tragödie:
Der Fahrer eines Schneeräumfahrzeugs bricht ein und versinkt. Die Rennen werden eingestellt.
Bis 2019. Dann greifen Ferdinand Porsche, Sohn von Dr. Wolfgang Porsche und sein
Studienkollege Vinzenz Greger diese faszinierende Tradition wieder auf und feiern mit dem GP
Ice Race auf einer präparierten Piste am Rande des Flughafens in Zell am See das Comeback
der Eisrennen und der geschleppten Skier. „Wir haben gemeinsam an der Universität Wien
studiert und eines Tages, als wir zum Skifahren in Zell am See waren, fielen uns die Spikereifen
am Porsche 550 meines Vaters auf: Das Auto kam früher bei Eisrennen zum Einsatz“, erklärt
Ferdinand Porsche. Damit war die Idee geboren. „Wir haben zunächst mit Hans-Joachim Stuck
und Richard Lietz darüber gesprochen und beide gefragt, wie aufwändig es wäre, diese Rennen
wieder auszutragen, ob sich die Leute heute noch dafür interessieren würden.“ 18 Monate
später fand das erste GP Ice Race statt. 

Heute schlittert und driftet auf dem 600 Meter langen Schnee-Parcours wieder ein
abwechslungsreiches Starterfeld, das nur so vor interessanten, wunderschönen, historisch
wertvollen und bisweilen einfach nur coolen Autos strotzt. Und Ferdinand Porsche, der auf dem
Schüttgut die Sommer seiner Jugend verbracht hat, und hier vom Herrn Vater in einem Käfer
das Autofahren beigebracht bekommen hat, hat der Heimat von Porsche in Zell am See wieder
einen wundervollen Motorsportevent zurückgegeben. Ein Porsche, ganz in der
Familientradition.

www.gpicerace.com.

https://www.porscheclubnews.com/prod/clubs/preview/clubnews.nsf/ExitPage?OpenNavigator&area=de&forward=https://www.gpicerace.com/#pagetop





